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Alles begann an einem ganz normalen Donnerstag. Zu dem Zeitpunkt ahnte ich noch nicht, dass der bevorstehende Frauenabend mit meiner besten Freundin Emma mein bisher eher konservatives Eheleben gehörig durcheinanderbringen würde. Bis zu diesem Tag wusste ich noch nichts von der anderen, durchtriebenen Seite.

	Ich hatte seit fünf Jahren einen liebevollen Ehemann, der als erfolgreicher Architekt viel Zeit im Büro und auf Geschäftsreisen verbrachte. Ich machte ihm keinen Vorwurf deswegen. Er brannte für seinen Job und ermöglichte der kleinen Familie dadurch eine schicke Designer-Wohnung im obersten Stockwerk eines modernen Architektenhauses. Er vergötterte unsere dreijährige Tochter Lisa über alles. An den Wochenenden spielten und tollten die beiden oft unbeschwert zusammen umher. Eben ein Super-Daddy.

	Doch das Sexleben flachte seit der Geburt bedauerlicherweise ab. Abends kam er oft erschöpft nach Hause, zu müde, um noch einmal ordentlich Gas zu geben. Ich arbeitete mittlerweile erneut halbtags bei einem Makler, holte anschließend das Töchterchen aus dem Kindergarten und erledigte hinterher die Hausarbeit. Alltagstrott. Tagein, tagaus. Streng genommen hatte ich alles, was sich andere Frauen wünschten, jedoch fehlte mir ab und an das Spontane. Ausgehen, unbeschwert um die Häuser ziehen.

	Dementsprechend freute ich mich auch wahnsinnig auf den heutigen Abend. Ich traf nachher meine beste Freundin Emma. Wir wollten essen gehen und anschließend einen modernen Klub in der Stadt inspizieren. Emmas Vorschlag. Mir war es egal, Hauptsache, mal wieder raus aus dem Trott. Sie meinte, der Klub sei etwas edler und würde uns in unserem Alter bestimmt sehr gut gefallen.

	In unserem Alter, dachte ich und strich unwirsch eine kaffeebraune Haarsträhne hinter das Ohr. Mit 32 gehöre ich ja wohl noch nicht zum alten Eisen!

	Kritisch beäugte ich mich im Schlafzimmerspiegel. Blitzende rehbraune Augen mit einem unwiderstehlich dichten Wimpernkranz starrten mir entgegen, musterten jeden Zentimeter der weiblichen Rundungen. Die schulterlangen Haare umspielten in einer lässigen Bob-Frisur das herzförmige Gesicht. Besonders stolz war ich auf die voluminösen Lippen, die ich probehalber zu einem lasziven Schmollmund formte. Die Brüste zeichneten sich deutlich unter dem eng anliegenden Rollkragenpullover ab. Die hautengen Leggins betonten perfekt die langen Beine. Zufrieden posierte ich vor dem Spiegel.

	Auch in meinem Alter kann ich mich sehen lassen.

	Prüfend durchforstete ich den Kleiderschrank.

	Was soll ich bloß anziehen?

	Vor allen Dingen war der Klub ja etwas edler. Unschlüssig warf ich ein paar Kleidungsstücke aufs Bett. Ein bunter Kleiderhaufen: von konservativ bis super-sexy. Minirock, Etui-Kleid oder Kostüm? Was war das passende Out-Fit? Da ich den Klub nicht kannte, wählte ich kurz entschlossen die goldene Mitte. Ein dünnes Träger-Top, ein blass grauer kurzer Rock, schwarzer Spitzen-BH mit dem dazu gehörenden String und halterlose, dunkle Strümpfe.

	Ich sah auf die Uhr und erschrak: höchste Zeit, Beeilung! Emma würde in einer halben Stunde auf der Matte stehen, um mich abzuholen. Also schleunigst unter die Dusche. Besonderen Wert legte ich auf die samtige Lustgrotte. Sorgfältig rasierte ich den Venushügel, bis nur noch ein zierlicher Streifen in der Mitte übrig blieb.

	Neckisch, wie er den Weg zu meinem Schatz weist.

	Rasch geschminkt und ab in die Klamotten. Da ich von Natur aus gesegnet war, benötigte ich nur einen Hauch Schminke, um mich ordentlich zur Geltung zu bringen. Kajal um die Augen, dunkle Wimperntusche und den rosé Lippenstift für den Mund: Perfekt! Ich sah zum Anbeißen aus. Einen letzten prüfenden Blick in den Spiegel geworfen und ich huschte hinüber zum Schlafzimmer, um mich anzuziehen. 

	Lisa hockte auf dem Flauschteppich vor dem Ehebett und spielte mit meinem String, den ich vorhin herausgelegt hatte. Nur widerwillig gab sie ihn mir zurück und zog einen Schmollmund. Da sie zum Glück ein pflegeleichtes Kind war, fand sie sofort Ersatz und zog vergnügt an den Bommeln des Teppichs. Erleichtert schlüpfte ich in den Slip.

	Ein wahnsinniges Gefühl auf dieser glattrasierten Muschi.

	Das erregte mich doch etwas, aber ich hatte keine Zeit, mir darüber Gedanken zu machen. Auf zum nächsten Kleidungsstück. Ich setzte mich auf die Bettkante und zog vorsichtig die bereitliegenden schwarzen, halterlosen Strümpfe an. Erst links, dann rechts. Anschließend zupfte ich sie reizvoll nach oben. Im Spiegel betrachtete ich wohlwollend das ansprechende Profil.

	Kein Wunder, dass Volker bei dem Anblick sofort einen Steifen bekommt.

	Ich grinste, während ich zügig den BH, das Top und den grauen Rock überstreifte, den Reißverschluss in die passende Position drehte.

	Wow, sitzt der perfekt!

	Er bedeckte die Hälfte der Oberschenkel und schmiegte sich schmeichelnd an die Rundungen der Pobacken an. Ich prüfte, was passierte, wenn ich mich hinsetzte, und stellte fest, dass alles in Ordnung war. Niemand würde die Ränder meiner Strümpfe sehen können.

	»Holla, was ist denn mit dir los? Wenn ich dich so ansehe, könnte ich denken, dass du ein Date hast.«

	Überrascht drehte ich mich zur Schlafzimmertür um. Volker stand im Türrahmen und musterte mich ungeniert von oben bis hinab zu den Zehenspitzen. Immer noch lächelnd kam er zu mir und küsste mich leidenschaftlich. Wie selbstverständlich wanderte eine Hand hinunter und streichelte zärtlich den Oberschenkel. Sachte schob er den Rock herauf, bis er mit einem breiten Grinsen den Rand meiner Strümpfe ertastete. 

	Obwohl ich diese Art der Berührung liebte, drückte ich die Handfläche sanft, aber bestimmt, weg. »Das muss bis später warten«, raunte ich ihm hauchzart ins Ohr, während ich mich an ihm vorbei in den Flur schlängelte. Dabei fühlte ich deutlich die Beule in seiner Hose.

	Oh Mann, habe ich die etwa in dem kurzen Augenblick verursacht? Keine Zeit für Zwischenspiele. 

	In diesem Moment klingelte es: Emma. Volker öffnete, mit Lisa auf dem Arm, galant die Tür und begrüßte sie lässig. Auch ich empfing sie mit einer herzlichen Umarmung und einem Küsschen auf die Wange. 

	Sie sah heiß aus. Sie trug eine helle Bluse, durch die der BH deutlich schimmerte. Dazu einen roten, knielangen Rock, der die ellenlangen Beine erstklassig zur Schau stellte. Ihre Füße steckten in hochhackigen Pumps. Ich entschied mich kurzerhand für meine schwarzen Stiefel und warf zügig den dunklen Trenchcoat über.

	»Viel Spaß euch beiden!«, wünschte uns Volker mit einem Augenzwinkern. »Und treibt’s nicht zu doll.«

	Wie angebracht dieser daher gesagte Ausspruch sein sollte, ahnte ich in dem Augenblick natürlich nicht. Ich drückte ihm einen flüchtigen Kuss auf den Mund, winkte Lisa zum Abschied zu und los ging’s.

	 


❊❊❊

	 

	In Emmas Auto fuhren wir vergnügt zum Lieblingsitaliener in die Stadt. Beim Essen redeten wir in einer Tour, da wir uns bereits länger nicht gesehen hatten. Sie war Single, mit allen Wassern gewaschen und führte ein turbulentes Leben. Sie schleppt die Kerle reihenweise ab. Zeitweise beneidete ich sie sogar ein wenig. Wenn ich dann aber an Volker und mein Engelchen dachte, verflog der Augenblick der Wehmut. 

	Zugegebenermaßen, Emma konnte völlig ungezwungen mit jedem Mann, der ihr gefiel, flirten und gegebenenfalls auch ein bisschen mehr. Na ja, wie gesagt, wir waren in ein anregendes Gespräch vertieft und so fiel uns nicht auf, dass sich die anwesenden Herren immer wieder die Köpfe nach uns verdrehten. Erst als ich zur Toilette ging, bemerkte ich die anerkennenden Blicke.

	Als ich zurückkehrte, deutete Emma kichernd auf einen Tisch mit vier Männern. »Der eine ist vorhin fast vom Stuhl gefallen, als du an ihnen vorbeigegangen bist. Du siehst heute aber auch unwiderstehlich aus.« 

	Ich lächelte bei der Vorstellung, tat ihre Bemerkung dagegen mit einer Handbewegung ab. Natürlich, insgeheim freute ich mich, das zu hören. Ich war mir meiner Wirkung auf die Männerwelt zweifellos bewusst, aber an diesem Abend sollte ich vorsichtig sein, sonst … Ein beunruhigendes Gefühl rumorte in der Magengrube. Eine Art Vorahnung.

	Nachdem wir gezahlt hatten, fuhren wir zu dem besagten Edel-Klub. Als wir auf dem schummrig beleuchteten Parkplatz hielten, war mir etwas mulmig zumute. Das spärliche Licht der Laternen zeigte zwar den Weg zum Eingang, jedoch der Rest der Stellfläche blieb im Dunkeln verborgen. 

	Unwohl versuchte ich, die Konturen der Umgebung zu erkennen. Mehr als die um uns herum parkenden Autos und die schemenhaften Umrisse von Sträuchern und Bäumen konnte ich allerdings nicht deutlich ausmachen.

	Ob das Innere des Gebäudes auch so düster ist?

	Unsicher harkte ich mich bei Emma ein und atmete kräftig durch.

	Egal. Jetzt bin ich hier. Kneifen kommt nicht in Frage.

	Der Klub war bereits gut gefüllt. Wir gaben die Mäntel an der Garderobe ab und mischten uns ins Gedrängel. Die Musik gefiel mir überraschenderweise ausgezeichnet und ich fing sofort an, meine Hüften im Takt des Beats zu wiegen. Wir schlenderten anfangs an die Bar, von einigen taxierenden Männerblicken verfolgt, bestellten uns Sex on the Beach und beobachteten die Tanzenden. Wenige Minuten später traten zwei Kerle an die Bar und drängelten sich dicht neben uns.

	Emma begutachtete die beiden unverblümt und flüsterte mir ins Ohr: »Der eine ist richtig knuffig. Den würde ich nicht von der Bettkante schubsen.«

	Neugierig drehte ich den Kopf in die besagte Richtung und schaute direkt in ein Paar wunderbar wasserblaue Augen, die mich offenherzig von oben bis unten musterten. Blonde Locken umrahmten das markant männliche Gesicht. Ich wusste gar nicht, wie ich reagieren sollte, bei so viel Dreistigkeit. Flammende Röte ließen die Wangen glühen und ich wandte mich peinlich berührt schnell wieder meiner Freundin zu.

	»Der hat mich eben so unverhohlen angeglotzt, als wäre ich ein Stück Vieh auf dem Markt. Den kannst du gerne behalten«, schnaufte ich empört zurück.

	Das war das Startsignal für Emma. Sie ging auf die Auserwählten zu und fragte äußerst ungeniert, ob sie tanzen wollten. Als beide erfreut nickten, schnappte sie sich sofort das Objekt ihrer Begierde und schleppte ihn triumphierend zur mittlerweile überfüllten Tanzfläche.

	Aus den Augenwinkeln beobachtete ich den anderen Typen. Er war höchstens Mitte zwanzig, also grob geschätzt so alt wie sein tanzender Kumpel. Eigentlich sah er absolut harmlos aus. Zumindest nicht so aufdringlich wie der Kerl, den Emma im Schlepptau hatte. Ich lächelte ihm freundlich zu.

	»Hi, ich bin Jörg«, eröffnete der junge Mann etwas schüchtern das Gespräch.

	Ich wollte nicht unhöflich wirken und drehte mich auf dem Barhocker zu ihm um. »Ich heiße Christin. Wollen wir auch?«, fragte ich mit einem Kopfnicken in Richtung Dancefloor.

	»Klar«, strahlte er erleichtert und wir drängten uns zu den anderen auf die Tanzfläche. Wie gesagt, die Musik gefiel mir und ich liebte es, zu tanzen. Also begann ich, den Körper geschmeidig im Rhythmus des Liedes zu wiegen.

	Mein Tanzpartner wusste scheinbar nicht, was er zuerst tun sollte: Sich auf die eigenen Tanzbewegungen zu konzentrieren oder meine bewundern. Ich ertappte ihn, wie er mich mit leicht geöffnetem Mund anstarrte. Dabei haftete das Augenpaar vermehrt auf dem einladenden Dekolleté des Tops. 

	Ich genoss die Blicke und bemühte mich, die Bewegungen noch etwas aufreizender zu gestalten. Emma war auf Wolke Sieben. Sie verführte ihren Partner regelrecht mit den erregenden Rundungen ihres Körpers. Dass er nicht sabberte, war fast ein Wunder. Auch ich schwebte in einem Glücksgefühl dahin.

	Endlich wieder einmal ausgelassen abtanzen. Das hat mir echt gefehlt.

	Ein paar Songs später reichte es mir jedoch fürs Erste. Ich begann zu schwitzen und lechzte nach einem Drink. Suchend schaute ich über die Tanzfläche, doch Emma war nirgends zu sehen. Also gingen wir zurück an die Bar. Auch hier keine Spur von ihr. Mir blieb nichts anderes übrig, als mich mit Jörg zu unterhalten. Außerdem spendierte er mir einen Cocktail und wir redeten und lachten über die merkwürdigen Verrenkungen mancher Tänzer.

	Ich erfuhr, dass sein Kumpel Niklas hieß und beide in der Stadt studierten. Nach einem zusätzlichen Drink entschuldigte ich mich, um auf die Toilette zu gehen. Auf dem Weg dorthin kamen mir ein paar Mädels entgegen, die sich kichernd unterhielten. »Der besorgt es ihr aber ganz schön. So wie die stöhnen; da geht es richtig ab.« Grinsend entfernten sich die Mädchen.

	Auch das noch, jetzt vögeln da zwei auf dem Klo, wobei ich doch so dringend muss. Na ja, was soll’s, ich war ja auch mal jung. Also rein und schnell wieder raus.

	Ich öffnete die Tür und hörte sofort, was die beiden meinten. In einer der Toiletten-Kabinen ging es gehörig zur Sache.

	»Jaaaa, schieb mir deinen geilen Schwanz ganz tief rein! … O, Gott, so einen Riesen habe ich noch nie gespürt!«, seufzte die Frau, scheinbar kurz davor, sich zu vergessen. Der Kerl schnaufte immer heftiger.

	Bei denen war es offenbar gleich so weit. Dumm nur, dass ich wirklich dringend musste! Also hinein in eine Kabine, den Rock hochgeschoben, das Höschen runter und los. Schnell noch abgewischt und dann nix wie raus.

	In dem Augenblick stöhnte er: »Oh, Mann … Emma, … du hast das geilste Loch …, dass ich jemals … gefickt habe!«

	»Ah, Niklas, … so einen Fick … Habe ich … noch nie gehabt. Los, … spritz mich voll!«

	Ich traute meinen Ohren nicht: Die beiden sind Emma und Niklas! Wie soll ich mich jetzt bloß verhalten?

	Auf irgendeine Weise machte mich das Ganze verdammt heiß. Vor allem, da mir nun bewusst wurde, wer da mit wem rummachte. Die weiblichen Reize Emmas kannte ich, jedoch war, wie ich hörte, der Student auch hervorragend bestückt. Ich empfand ein angenehmes Zucken in der Lustzone. Als ich mir das Höschen hochzog, konnte ich nicht anders, als kurz mit dem Mittelfinger die anschwellenden Schamlippen zu berühren.

	Ups, sind die feucht, dabei habe ich doch soeben abgewischt!

	Ein heftiges Poltern und Grunzen riss mich aus den erregenden Gedankengängen. Emma schlug mit der Handfläche gegen die Kabinenwand und schrie ihren Orgasmus heraus. Niklas schien sich auch nicht mehr halten zu können und kam kraftvoll.

	Ich blieb wie angewurzelt sitzen, die Finger noch immer auf der nässenden Scham. Bevor die beiden endgültig fertig wurden, schaltete sich mein Gehirn wieder ein. Blitzschnell zog ich mir den Rock zurecht, wusch mir die Hände und verließ in Windeseile das Klo. In Gedanken versunken schlenderte ich zurück zu Jörg an die Bar. Der wunderte sich etwas, wo ich so lange geblieben war.

	»Weiberklo, Schlange inklusive«, entgegnete ich ausweichend. Das, was ich da eben erlebt hatte, ging mir nicht aus dem Kopf. Unvermittelt stupste jemand von hinten an meine Schulter. Ich fuhr erschrocken herum und starrte direkt auf den muskulösen Brustkorb von Niklas. Ein intensiv männlich herber Duft strömte mir in die Nase. Aufregend. Betörend.

	»Na«, sagte er, »wen haben wir denn hier?«

	Ich fühlte mich ertappt. Viel zu penetrant hatte ich auf die Brust gestarrt. Zu lange, für eine verheiratete Frau. Ich fing an zu stottern: »Chris … Christin bin ich.«

	O Gott, wie peinlich.

	»Christin, ein bezaubernder Name. Ich bin Niklas, der Kumpel vom Jörg. Sag mal, hast du Emma gesehen?«, brummte er scheinheilig.

	Na, klar, die liegt musterhaft durchgefickt auf dem Klo, du geiler Stecher, wollte ich ihm entgegen gurren, brachte allerdings nur ein Nein hervor.

	»Ich muss eine rauchen. Kommst du mit, Christin?«, fragte er lächelnd.

	»Nee, ich rauche nicht«, antwortete ich, nachdem ich die Fassung ansatzweise wiedergefunden hatte. »Aber tu dir keinen Zwang an«, fügte ich etwas genervt hinzu und drehte mich zügig von ihm weg.

	Der Kerl ist wirklich aufdringlich.

	Erst jetzt fiel mir auf, dass das Röckchen durch das Hin- und Herrutschen auf dem Barhocker hochgeschoben war und den Blick auf den Ansatz meiner halterlosen Strümpfe freigab. Das hatte ich ursprünglich vermeiden wollen. Vor allem war es unglückseligerweise Niklas nicht entgangen, denn er grinste mich wissend an.

	»Okay, kommst du trotzdem mit?«, fragte er frech und liebenswürdig zugleich.

	»Wieso? Wohin?«, entgegnete ich verwirrt.

	»Na, nach draußen. Hier ist doch Rauchverbot.« Er bot mir galant die Armbeuge an. Ich überlegte kurz, aber was sollte schon groß passieren und ich konnte eine erfrischende Abkühlung wahrlich gebrauchen. Also rutschte ich vom Barhocker und hakte mich bei ihm ein. Von Emma war weit und breit nichts zu sehen. Dann erblickte ich sie zufällig beim Hinausgehen auf der Tanzfläche.

	Wahrscheinlich ist sie längst wieder auf Beutefang. Single müsste man sein!

	Erschrocken über meine lüsternen Gedanken, beeilte ich mich, in die kühle Nacht zu entkommen. Nur noch rasch den Mantel von der Garderobe geholt.

	Mit einem Mal fiel mir Jörg ein, den ich, ohne ihm Bescheid zu sagen, an der Bar sitzen gelassen hatte. Ich wollte zurück, um mich zu entschuldigen, aber Niklas zog mich energisch am Arm hinaus. Ehrlich gesagt, es war sehr angenehm, kurz frische Luft zu tanken, bei dem, was da im Augenblick alles so bei mir passierte. Die Geräusche, die die beiden auf der Toilette fabriziert hatten, spukten durch das Gehirn.

	O Gott, so einen Riesen habe ich noch nie gespürt, flüsterte das Unterbewusstsein.

	Als ich in die Kälte trat, registrierte ich erneut dieses Zucken im Schoß, die Feuchtigkeit meiner Schamlippen. Wir gingen den mit Kies bedeckten Weg am Gebäude entlang und entfernten uns langsam vom Eingang. Überraschenderweise führten wir ein anregendes Gespräch, lachten und scherzten. Niklas erzählte mir von seinem Studium. Er studierte Immobilienwirtschaft.

	»Hey«, stieß ich überrascht aus, »das passt. Ich hatte den gleichen Studiengang belegt und arbeite zurzeit bei einem Makler.«

	»Was für ein Glücksfall!«, entgegnete er interessiert. »Sucht ihr zufälligerweise einen Praktikanten?«

	Ich schüttelte bedauernd den Kopf. »Keine Ahnung, aber du kannst ja mal bei meinem Chef nachfragen. Hier ist die Visitenkarte.« Ich griff in die Manteltasche, öffnete das Etui und drückte ihm die Karte in die Hand. »Ich weiß, wie schwer es ist, einen geeigneten Platz für ein Praktikum zu bekommen. Herr Werner ist ein lieber Kerl, vielleicht klappt es«, äußerte ich aufmunternd.

	Wir unterhielten uns angeregt über Immobilienwirtschaft und ich merkte zuerst nicht, dass wir mittlerweile auf dem Parkplatz standen, in einer relativ dunklen Ecke. Nur die schummrigen Lichter der Parkplatzlaternen beleuchteten spärlich den Weg zum Eingang des Klubs.

	Überraschend trat Niklas dicht zu mir und küsste mich direkt auf den Mund. Ganz kurz, jedoch wahnsinnig intensiv. Vollkommen überrumpelt drückte ich ihn weg, riss die Augen auf und starrte ihn irritiert an. Doch ehe ich die passenden Worte fand, um lautstark zu protestieren, schlang er die Arme um meine Hüften und presste die Lippen erneut auf meine.

	Ich wusste nicht, wie mir geschah. Wie in Trance öffnete ich hingebungsvoll den Mund und empfing seine heiße Zunge.

	»O Gott, ich bin total scharf. Ich wollte dich, seit du zur Tür des Klubs hereinkamst!«, raunte er ins Ohr.

	Hauchzarte Liebkosungen streiften die Halsbeuge, entzündeten eine Feuerspur, Hitze durchströmte den Körper. Forsch glitt eine Hand abwärts, fuhr unter den Trenchcoat, umfing die Pobacke. Zärtlich übte er Druck aus. Ich konnte nicht anders, mir entfuhr ein Seufzer, das Startsignal für Niklas. Ungezügeltes Begehren flackerte in den wasserblauen Augen auf. Er drehte mich herum, schob Mantel und Rock beiseite, drängte die Männlichkeit gegen den vor Verlangen zitternden Unterleib. Deutlich fühlte ich die angeschwollene Beule am Gesäß.

	Mann, der Schwanz muss in der Tat riesig sein, wirbelte es durchs Gehirn, während die Schamlippen anschwollen.

	Niklas umfasste währenddessen mit einem festen Griff die Brüste, zwirbelte gekonnt an den erhärteten Nippeln.

	»Oh, ist das geil!« Mir entfuhr ein Stöhnen.

	»Dann pass mal auf«, wisperte er gierig zurück. Ich merkte, wie er mich vornüber auf die Motorhaube des vor uns parkenden Autos drückte. Wie in Zeitlupe wanderte die Hand vom Po am Oberschenkel herunter, bis sie den Saum des Rockes zu fassen bekam. Langsam strich er wiederum am Bein aufwärts und schob dabei den Rock nach oben.

	O Gott, was passiert hier? Ich bin verheiratet. Ich muss das sofort stoppen!

	In diesem Moment streichelte er fordernd die nackten Innenseiten der Oberschenkel und stieß mir, vor purer Geilheit, das Becken entgegen. Ich bemerkte erneut die steinharte Männlichkeit und stöhnte flüsternd: »Ja, das wolltest du doch … Nimm mich endlich, … sonst explodiere ich!«

	Daraufhin griff Niklas höher und zerrte den Tanga zur Seite. Ich vernahm das Geräusch seiner sich öffnenden Hose. Plötzlich empfand ich etwas Warmes an den Schenkel. Langsam rutschte es aufwärts und berührte alsbald die Pobacken.

	Niklas beugte sich heran und hauchte mir ins Ohr: »Sag es, … sag, dass du gefickt werden willst.«

	»Oh, jaaaa, … fick mich!« Ich keuchte und alle Bedenken verflogen. Ich wollte ihn in mir spüren, ihn tief aufnehmen. Das Herz polterte wie verrückt in meiner Brust.

	Das ließ er sich nicht zweimal sagen und mit einem einzigen Ruck steckte er mir die pulsierende Lanze in die triefend nasse Grotte. Ich schnappte überrascht nach Luft.

	Das Ding ist viel zu riesig!

	Aber er kannte keine Gnade. Er stieß nochmals zu und ich wurde von ihm aufgespießt. So voll war ich noch nie. Er schien zu merken, dass ich Zeit brauchte, mich an das Monster in mir zu gewöhnen, und hielt einen Augenblick inne. Als ich anfing, ihm meinen Po entgegenzustrecken, keuchte er: »Du kleine, enge Muschi, … ich hab’s doch gewusst … Dir ist nichts zu gewaltig … Jetzt ficke ich dich, dass du Sterne siehst.« Sofort zog er den Luststab raus und schob ihn mir mit enormer Kraft wieder rein.

	Gott, ich kam das erste Mal auf dem Riesen. Ich schrie und er hielt mir sanft den Mund zu. Ich kam und kam. So schnell war ich noch nie gekommen und schon gar nicht so heftig. Der Körper zuckte und die Scheidenmuskeln massierten sein Glied.

	Ich kam mir wie eine Schlampe vor, aber ich wollte nur diesen lustvollen Schwanz aufnehmen. Es war geil. Ich genoss jeden Vorstoß, er füllte mich total aus und ich wusste nicht, wie viele Orgasmen ich hatte. Der Liebessaft rann an den Beinen herunter, direkt in die Stiefel. Gott sei Dank hatte er den Mantel und den Rock beiseitegeschoben, sonst wäre alles befleckt gewesen.

	Nachdem er mich mit heftigen Stößen mehrmals auf Wolke Sieben geschickt hatte, wollte auch er Erleichterung: »Christin, Du geiles Stück! … Ich bin soweit, … ich mache dich jetzt voll.«
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